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Erüte Abtheilung.

Prolog.
Beim Aufgehn des Hauptvorhangs ertönen hinter der Zwifdhengardine Fanfaren

von Trompeten und Vaufken.

Der EhrenhHols,
in der Tracht, wie er zu den Prologen der Komödien und Tragödien des Hans

Sachs erfhien, mit den Neihswappen auf der Bruft, Barett mit großen Federn

und Heroldsftab, tritt aus der Mitte der Zwijcdhengardine hervor und verbeunt fich.

Seid uns gegrüßt, ihr Kieben Leut,

Die alle hier verfammelt Heut
AS ehrenwert‘ und liebe Säft’
Zu eineS Dichters Wiegenfeit.
Sch fag’3 euch, fo ihr’3 wijien wollt,
Daß Ih hier fomm als Ehrenhold,
Der zu des alten Dichters Zeiten
In als Erkfärer thät begleiten.
Zwar find es {Hon vierhundert Jahr,
Seitdem Han3Z Sachs geboren war,
DochH umfo größer ft darum
Des alten braven Dichters Ruhm,
Weil er fo lang fich hat bewährt,
Daß man noch heut fo hoch ihn ehrt.
Wohl manches ut an feinen: Kleid
Nicht modijh mehr in unijrer Zeit;
DochH nicht des Kleides Schnitt und Pracht
3’S, was den Dichter lieb uns macht.

Hcil ihm, der aus dem Handınerksfjtand
Den Weg auch zum Parnafjıus fand
Und fchritt, auf felbftigemachten Sohlen,
Sich dort den RuhHmeskranz zu Holen,
Der auch noch Heute frijh und grün.
Was mwar’8, das ihn gemacht fo Kıhn,
Was war's, daß fo zum Troß der Zeit
Und ihrer Unbeltändigkeit,



Eroß allenr Staub und Koft des Alten

Idn un8 noch fiegreich hat erhalten?
Das war Das treue deutfche Herz,

Das fich bewährt hat allerwärts,
Das, was er fagt und Ichrt und finat,
Sein ganzes Dichten Hell durchklinat
Sehund im Seift, in Herzen rein,
So umßte feine Kunft gedeih'n.

Drum foll zuerft cin finnig Spiel,
Wie deren er gebichtet viel,

Bon feines hellen SGeiftes Streben
Ein treu und wahrhaft Zeugnif geben.
„dran Wahrheit“ it e8, wie fie flagt,
Daß man fie überall verjagt;
Die Wahrheit, die fein Lebenlanı
Die eigne Bruft ihın tief durdhdrang,
Die hier im Spiel in Not ihr feht, —

Sehucht -- und doch verfolgt, gefchwmäht.

Micht, wie's im alten Nürnberg war,
Stell’n wir das Spiel euch Heute dar.
Nicht, wie zur Fajtracht die Gefellen
Den Wirtshausgäften vor fich ftellen,
Bon einem Haus zum andern gingen

Und Heinen Lohn dafır empfingen.
Deut ficht’3 in einem Schaufpielhaus
Dicht eben]o wie damals aus;

Drum denkt, in WirthHshau3 wäret ihr,
ls werthe Gäft‘ verfanımelt hier;
Und als die Spieler denkt eu heute
Die alten braven Handwerksleute:;
ur daß dabei zu unferm Frommen
Die Frauen auch zu Worte kommen

Und weil ihr felbit, wie ich vernahm,
Der Wahrheit feid nicht alfjo gram,
Daß ihr fie gar nicht möchtet Jehn,
So will ich jeßt von danren gehn
Und räum’ den Plab als Ehrenhold
Dem Dichter, den ihr Hören folt.

(Der Ehrenhold tritt zur Seite ab; der Zwijbenvorhang Sffnet jich.)



Da3Z FJaltıuadht8]piel von

Haus Sachs8:

Fran Wahrheit mil Niemand herbernen.“)
Yanz Nahe Dekoration: Saftftube mit einer MittelthHlir, über der ein
Zchißd „Zum alldenen Schwan“. Sanz vorn am Projceniun Kinks cin

derher Zich und zapet cichene Stühle

Der Bauer und die Bäuerin treten durch die Mittelthür ein, mit etwas

unbehilfliden Bewegungen. Der Bauer kommt zuerft ganz nad vorn, zum

Burblikunm Iprechend, als ob er die Gäfte in der Wirtsitube vor ich habe.

Bauer.

3dr züchtig Fraun und ehrbarn Herrn,
SH um 3u cuch in die Tavern,

Mit euch zu Haben guten Mut,
Wic man jeBund zur Faftnacht thut.

NehHnıt auf mich freundlich famt meint Alten,
Wir mol’n ung fein und weidlich Halten,

Auf daß wir bei euch lernen eben

sein bürgerlidh und Höflih Iecben.
Darum Habt ob uns fein Verdruß,
Das bitt wir cuch zu dem Befchluß

Bäuerin (ihn anftoßend).
Hätt’'ft doch dein Sackpfeifn mitgebracht,
So Hätt'ft ein Tänzlein diele Nacht
Hier aufgefpielt, daß AW fein froh.

Bauer.

Gi Alte fOhweig und jHwaß nit 1v,
Die Leut” nach Feiner Sadpfeif” fragen,
Zondern von Zucht und Zugend fagen.
Darum fer {il und Hör’ ihn'n zu,
Was Höflidhes man jagen thır.

‚Eie febßen fih an den links vom Profceniunt ftehenden TijgH.)

Frau Wahrheit
(tritt durch die Mitte ein. Sie trägt ein [Hlechtes Obergewand; nachdem fie

umberaeklickt, fpridht fie zum Publikum, theils auch zu den Bauern).

 : ehrbar’'n Herrn und züchtig rauen,
oJ fomm zu euch auf aut Beitrauen,

*) Das Spiel ift Hier mit Heinen Veränderungen nach den: Texte in’
„Hans Sachs, Leben und ausgewählte Dichtungen“, Herausgeg.
om Rud. Genee (Berlin, R. Gärtner'$ Berlaa, 1888) wiedergegeben.



 bb ich Fönnt‘ haben Herberg hier.
Weil’S gar fo Übel geht mit mir.

Wo man mich herbergt in e’m Haus
Da jöbert man mich wieder naus,
Sobald als ih unr werd erfannt.

Drum aß ich ftet8 vom einen Qand

Ins andre wandern frnh und Tpät
Und hab gar nie ei” danernd Stätt

Drum laßt cuch all erbarmen mein

Und euer Saft für heut mich fein;
Und geht'8 nit hier, führ er mich ’nans
Und nehm” arich nit fich in Teil Haus

Bayern (au Zifhe).
Sch Lift” dich, mein herzlieber Van,
dd dar des arnıcn Meib’s dich an:

Merberg” fie Diele Yacht durch Öott:
Sieh 19r von unfernt 4äsS und Brod

Weil dar Doch fonft barmherzig bift
Vaner.

Vaß fie erft fagen, wer fie ift.

Das Joll fie tum in umferm AS,
Da fie jagt Sedermanı Hiuaus?
Wiemohl fie ausficht Ichön und 3zarf
Sit fie doch wohl von böfer rt.
‚Seindielig, tickijch oder Ihädlich.

Vänerhr.

ch nein, fie dünfkft urich Arumum und vedlich
Doch frag jie vorher, wer He jel.

Banner (die Frau Wabrbeit Geramwvinfend).
Dir, fremdes Weib, da tritt Herbei.
Weil Du alio nach Herberg Ichreift,
Sag uns alt Namen, wer Du feift,
SD mir dich Herbergen Die Macht.

ran Wahrheit.
ch Sott, mein Nam üt {fo veracht,
Sobald ich dir mich wollte neuNCN,

So daß ihr Bivel mich thätet Lemnen,
Zerd’IEdar fein Herberg” mir zufagen,
Sondern wie Mndre aus mich Jagen:
Drum wer ich jet, aß umnaefraat.



Bäuerin.

Ah jag dein Namen unverzagt!
Du magit gleich fein, auch wer Du wollit,
Bet uns in Fried’ du bleiben folft,
Du findelt uns8 al3 bieder Lent.

ran Wahrheit.
Sa, das wär’ nicht das erfimal Heut,
Daß man mir Herberg zugefagt,
Und doch vor MachtsS mıich fortgejagt,
Wann ich mein Namen jagt Heraus,
Darum führ mich erft in Dein Haus,
Und utorgen, wann’sS beginnt zu tagen,

Wil ih euch gern mein Namen fagen.
Sagt’ ich ihn jeßt, fo wär’8 gewiß,
Daß Keins von euch in’8s Hans mich Lich

Bäuerin.

Set ohne Sorg’, du lieber Salt,
Nenn dich und Herberg bei un8 Haft.

ran Wahrheit.
Wollt ihr den Nanı" denn nit entbehr'n,
So nenn’ ich mich, — jedoch - nit genn.

So mißt: ich bin die Frau Wahrheik.
"Sie but ihr Oberkfeid zurüdgelvorfen, [0 daß man ib

weißes Gemand fieht.)

Bauer (jpringt freudig vom TijGhe auf).

ch, S®ott jet Lob in Ewigkeit,
Daß folch ein Ohick mir it befchert,
Und Frau WahHrheit zu mir einkehrt

Yäuerin.

Deß find wir froh ja überaus,
Solch Neber Saft in unfernm Haus!

Bauer.

Doch fag‘, von wannen du bift Funmmen,

Und wo dein’ Uıfprung Haft genummen?

rau Wahrheit.
Der große Herrgott, unfer Vater,
Der Welt und all euer Wohlthater,

Hat mit der Sendung nich geehrt,
Daß ich Hernieder fteig zur Erd,
Und mich der Mienfchbeit anvertrau.



Bauer.

Und doch hat man, Frau Wahrheit, fchau,
Dich nit gar willig anugenummen?

zrau Wahrheit.
Zo wißt, zuerft da bin ich Finmien
In die Einsdd und in die Wälder,

Dann in die Dörfer und Banfelder,

Bu Hirten, Bauen, [o hHaden und reuten,
NIS zu frommen, einfältigen Leuten.
Doch fagt ich ihnen ihr Unart,
Id bald von ihnen vertrieben ward;
Warfen nach mir mit Stein und Schollen.

Bauer.

Ei cha der groben MAckerdroken!
Und wohl fanıft dann von den Bauern?

zrau Wahrheit.
Sc kant Hinchr in die Stadtmanern

3u Bürgern und den Handelsleuten.
Erit fchien’S, fie wollten wohl mich leiden,
Dergleichen auch der Handwerksmann.
Da, dacht ich, werd” th Wohnung han,
Weil’S erft hatt” Joldhen guten Schein.
Doch da ich fahH anf den Grund hinein,
Da wohnet ihnen faft allen bei
Der Cigennuß und Irügerei;
DeShalb blieb ich bis Vesperzeit.
MS ich erfannt ward als Wahrheit,
Da ward ich auch gleich ausgetrieben.

Banner.

Mein Wahrheit! wo bit darnach blieben”?

ran Wahrheit.
Si, da durcdhfucht ich alle Ständ
Der ganzen Stadt an allem EGud,

Mr und Reich, beiderlei Gejchlecht,
Auch Weib und Kinder, Magd und Knecht.
Da fonnt” ich aber nirgends bleiben,
Sie thäten al mich bald austreiben.
Dieweil fich hHätt bei Groß und Kein
Mralilt und Lug” acıpurzelt ein,



Ward ich gar Hinz und Hergeriffen;
Drum feht mein Gewand ihr fo 3zerichlüren
Und drum ich gar 10 elend bin.

. Bauer. |

Du Nermite! 20 KFanıtt danach bin?

rau Wahrheit.
cd) wußt gar lang nicht, wo Hinaus.
Dann ging ich hin aufs SGerichtshaus,
Weil da wohnt die Gerechtigkeit,
Dacht ich, da Ihäßt man auch Wahrheit.
Da ward ich aber gar betrogen,
Weil’8 Recht nur in die Läng’ mard zogen;

Schrift und Red jo verftändlich warn,
Sleich wie ein Strähn verwirrtes SGarhı.
Ein Quentlein Wahrheit war genug

uf einen Centner Liüjt und Irug.
Als ih auch reden wollt’ darein,
Da Ichütteten fie allgemein
Die Dinten mir ins Angeficht,

Daß ih mich fchier Kanıt" felber nicht,
Und ftieken aus mich vor8 Richthaus

Bauer.

30 fag, wo KFamlt danach hinaus?

Srau Wahrheit.
Ml8bald mein” Flucht ich weiter nahın,
An eines Fürften Hof ich Kan;
SGedacht, der Fürft famt feinem Adel,
Die lieben mich ohn allen Zadel.
Doch achteten die mein gar nicht,
War AWL’S auf Heuchefei gericht,
Weil Qüg an Höflichkeit fidh hängt:
Und als ih mich zu ihnen drängt,
Da ward ich nur ihr Aller Spott,
So daß ich fam in große Not;
Empfing von ihnen manche Wunden,
Hebten danach mich nausS mit Hımben,
So daß mit Marter ich entrann.



Bayer.

Und fanılt von ihnen jeßt Hergahu?
Oder Haft dır die Welt verrucht

Noch weiter darıuach Heimgefucht?

rau Wahrheit.
Sa, darnach fanı ich ir ein’ Tempe,
Da fand ich nach geiftlich Erempel
Die Priejterfchaft im Chor dort fingen.
Da hät ich weiter bald fürdringen,
Sedacht‘, die fuchen Sottes Ehı,
Yını Haf’s um mich Fein” Not nit mehr
Und fang auch urit; da jie nein Stimm
Srhörten, fAirdren’sS auf mit Grimm,
Brad mir ins Mirgeficht fie fcOhlugen
Und bei den Haare mich umzugen;
Ich war bei ihnen im folchen Nöten,

NIS ob fie gar mich wollten tödten,
Dem fie Hielten mir zu den Yun,
Daß Ich gar nit mehr fOreien fm’,
UhrDd anır mit ot von ihn’n entrann.

So allo bin id), Leber Mann,
Sefchändt, vertrieben und verjagt,
BVerwintdt, genmartert und geplagt;
Dr Ditt‘ ich Herzlich um, daß du

us Haus nich Führit zu meiner Au,
Weil ich naar uud Dix, matt und bellia

Bauer.

Wie find doch alle die unfelig,
Die jo dich Han getrieben aus.

Summe Dehr zur Derberg in mein Hans,
Ich theil dir mit, was ich vernIAg,
Nicht eine Nacht, nein Sahr und Taa.

DBänerim &gt;

Sa, bleib Dei uns, liche ‚run Wahrheit,
Dein Mngeficht Feucht voller Klarheit,
Dur haft das Lob fechon bei den Alten,
Drum wol wir gern dich bei un8 Halten:

Wem du, Frau Wahrheit, un8 Lift chrlich,
30 Tolfit dus Haben ant und Derrlich.



[4

rau Wahrheit.
2091 nehmt ihr jet mich willig ar,
Wie auch viel Andre Haben than.
Weil {hin und freundlich mein’ Seftalt,
Biebt mich im Anfang Jung und Alt.

Bäuerin.

Ei ag’, wer fünnt‘ dir Feind auch) fein?

rau Wahrheit.
Gar alle Menfchen insgemein.
Was nit ft gar grundguter Art,
Zuleßt mir inımer feindlich ward.

Bauer.
So jag, warum daffelbia fei?

rau Wahrheit.
Weil man Hört Lieber Heuchkerei

Bon den IOHmeichelhaftigen Schelfker,
Welche die Ohren fünnen melkfen,
Reden, was die Leut gern Hören;
Die finds, die Sedermanmı bethHören
Und fie in allen Böfen ftärten.

Bayer.
Warum wolln fie nit lieber merken

Auf deine Wort, du Frau Wahrheit?

rau Wahrheit.
Das macht, daß je und alle Beit
Mein’ Ked ift ernfthaftig und itreng,
Kein Trug ich auch an Niemand häng,
Mein’ Wort find ohn al Heuchlerei.

Bauer.

Sag, wie die Red der Wahrheit fei?

rau Wahrheit.
Das it, wer red mit feinem Mund,

So wie’3 in feines Herzens Grund,
Dhn Faljchheit mit dem Nächften fein.
Das Ia bleibt Ja, das Nein bleibt Nein,
Yhn’ Unterfchied zu Sederniann,
Treff3oben oder unten an.
‚sind ich ein foldhe Art an dir?



Bauer (bedenklich ich den Kopf Anbend).

Nein, — wahrlich, das fehlt weit an mir.

Muß mandent freundlich oft zufprechen
Und möcht‘ ihm Lieber ’8 Herz abitechen.
Sollt” ich allınal die Wahrheit Jagen
So würd’ mir oft der Kopf zerichlagen.
Müßt ich nicht oftmals Lüg’ erdenken,
Den Mantel nach dem Winde Henfken,
Mußt ich oft Ihmale Brocken eiien.

Bäuerim

Sa, wir find beide oft gefetfen.
BIS daß wir Hatk'ı ein Lhg erdacht,
Wenn anjer Zinsherr uns anfacht,
Much oft gefobet und verfchworn
Unjern Hafer, Waiz und Stomn,
Huch Milch und Schmalz, &amp;Hh, Säu und Pferd,
Das oft Kaynn var deu Halbtbheil wert.

ran Wahrheit.
Und wiljet ihr nit alle zwei,
Das jolch Betrug cin Nurecht fer —?
Wenn 1hr’8 fo Ichamlos ielbit aefteht!

Bänerha

Si was, wir thun’8, wie’8 chen geht.
Wie wollten wir uns funft ernäh en?

umer eifriger). OD Wahrheit, was wilit du
uns Lehm?

Air anifien thun, vie andre Leut.

Srau Wahrheit.
So Fönntet ihr wohl auch nit Heut,
Das jagt geduldig mir und gern,
Bon audern Leuten Mahrheit Hömn;
Renn fie at euch die Laiter trafen?

Bauer.

 DO nein, da griff ich gleich zun Waffen,
Sollt einer Jhänden mich und fchnmähn.
Sch Fönnt’8 ihn nimmer überfehn
Weil ich entwachlen bin der Ruthen.
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Srau Wahrheit.
Und bift du denn jo Feind des Outer,
So ungelchlifn und unbefcheiden,
Daß du kannit gar Fein Wahrheit Leiden,
So kumm id) gar nit in dein Haus.

Bäuerin.

So magit du gar wohl bleiben draus!
Denn Du nichts Famıt, dem unr Ohnpfiren,

Nach deinem Sinn mich wollt’8 regieren,
Bedarf ich mahrlich deiner nicht

rau Wahrheit.
Yun mert ich wol, ihr feid entwicht,
Sfeich wie all audre Menfchen fein,
Die fihren all ein guten Schein,

Doch eh ih noch Anm in ihr Haus,
So jagen3 fchou mic) wieder naus,
Wie’S etwa thäten fauyın die Heiden

Bäuerin

(icharf, vor fie hintretend und immer eifriger).

rau Wahrheit, wer Könnt dich wohl leiden?
Srft hät ich gleich nıich dein erbarmen
AS einer Clenden und Mrmen;

Ida aber gar nicht wundert’s mich,

Daß Miemand will Herbergen dich,
Ou tadelit Jedermann auf Erd,
Bilt gar feindfelig und unmwert,

Dein Hartjal machft du dir nur felber,
Drum pack dich, dur Uhnflat, du gelber!
Yehnr dich zur Herberg, wer da woll,
Mein Haus dir nimmer werden fol.

Kumm, lieber Mann, laß uns Heimgehn
Und laß Frau Wahrheit drinnen ftehn!

Bauer.

Mit guter Nacht fcheid’ ich davon;
(Zu den Zufhauern.)

Dill einer hier die Wahrheit Han,
Der mag fie hHeimführen nad Haus,
x will mich von ihr drehen aus,
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Denn fie ft mir zu ftreng und Icharf,
Daß ihrer ich gar nit bedarf.

(Bauer und Bäuerin gehn hinaus.)

rau Wahrheit.
Seht zu, Das ijt mein vorig lag,
Dap Niemand nich erkeiden mag,
Wiewohl gar viel fich rühmen mein,
AS wolltens al mein Diener fein.

Und will mich Niemand denn Herbergen,
So will ih gehn und mich verbergen,
In die Eindd, bis ich auf Erden
Einjt wieder lieb und wert jollt werden

Smig und Alten, wie Aım und Reichen,
Daß Lüg und Arglift und dergleichen
Vertrieben wird und nechu ein End
Und ich erhalt’ das Itegiment, -—

Daß durch mich Sick und Heil evrwadhs, -—

Das geb’ Gott bald! Das münfcht Hans Sachs.

Snde des Faftnacht{piels.

Kurze Vayfe.

Zweite Abtheilung,

Der Ehrenhold.
(Bor dem Zwijgenvorhang.)

Was aus Hans Sachsens Spiel ihr Heut erfahren,
€8 ijt das alte Lied, daS jeder Femnt;
Doch der’S erfonnen vor fo vielen Fahren,
Er war der Wahrheit treu bis an fein End.

Denn nicht dem Scherze nur und Heiterm Spiele

War feines reichen Schaffens Heiß geweiht;
Sein reines Streben ging nach Höherm Ziele‘
23 Mieijterfinger, wie im Glaubensitreit.
Sekt wird er Jih ur Jeinem Haufe zeigen
IS tüchtiger und jeißger Handwerksmann;
Daus, Weib und Kinder waren längft fein eigen,
‚Sur die durch Arbeit Wohlitand er aewann.
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Zur HFeierftunde nur nahn ihm die Mulen,
Dann ruht die Ahle, und die Feder eilt,
Um Allem Form zu geben, was im Bufen
Sich regt, ihm von der Öottheit zuertheilt.
Nicht große Ihaten feh'n wir ihn vollbringen,
Sin Friedensbild ijtS au bewegter Zeit.
Wenn von den Ihlürmen ihm die ®loden Klingen
In feiner Baterftadt voll Herrlichkeit,
Hört hei der Arbeit er die Schöpfung preifen
Xn feines Meikterliedes frommen Weiten.

(Der EChrenbhold tritt ab.)

Hinter dem Zmwifchenborhang ertönt von Blasinfirumenten die Melodie von

Nbendton Nachtiaalfs.*) Wenn fie qeendet hat, Sfinet fi der Zwildenvorhang.

Stube bei Hans SadhHs. Im Fond rechts die Eingangsthlir von der
Straße. Sinfs im Fond Hat die Stube eine nach außen hin gehende
Vertiefung, die von der Strahe Durch cin Dreites Fenfter abgerch (offen
ft. Im Diefem Ausbau befindet fih die Werfitatt, mit Arbeitstifch,
Schemel uud Schhuhimacdherwerkzeug. Der Raum ijt durch das breite
Senfter anfangs noch von der Sonne beleuchtet; allmählig wird das
Nicht mit finfender Somne fAmächer. Kecht3 im Vordergrund cin Hohes
Mrbeitspult, auf dem obern Zeil mit großen fhweren Büchern (Folianten).
Vor dem Arbeitspult etwas feitwärts ftcht cin Zehnfefjel;z auf dem Bulte
verjchiedene Schriften und Schreibmaterialien. Links an der Wand Hängen
Bilder, darunter cin Chriftusbild, zwei große Hokzichnitte ua Lukas
Eranacdhs Kaijer Maximilian und Zulher, darvumter Häugt ein großer
Sichenfranz. Neben der Werfftatt nach vorn Jeitwärts cin offener Schrank
mit Schuhen. Zwijden der Werkjtatt und der Singangsthür eine hırze

NBaynkl, darauf cine Wafchtichitiel. Necht3Z eine Secitenthür.

1. Mlutftritt.

Hans Sach3. Audres (fein Gefelle. Außerhalb) Kunigunde.
Bein Yufgehn des Borhangs ficht man Hans Sachs und Andres in der

Werlkitatt bei der Arbeit, während man den SGelana Kuniaunde's hört.

*) Die echte Melodie diefes Meijterlicdes, welche auch) nach) dem
Mufgehen des VBorhaugs Kunigunde Hinter der Scene fingt, ft au
SZchluffe des Buches in den SGetananoten beiqegeben.

Sans Sachs



Kunigunde (hinter der Scene fingend).
Willit du erkennen Negen,
Wann der zufünftig fel;
Die Morgenröt alıwegen
Beigt Hegenwetter frei
Uuch wenn der Wind Ihut wehen
Her von dem Niedergang —

(Sans Sachs ift bei feiner Arbeit auf den Sejang aufmerffanı geworden, tritt

ein wenig aus dem Werkftattraum heraus und hört niit der Miene des Wohl.

gefallens zu. Kunigunde fährt fort).
Much wenn die Sonn’ am Morgen

Sieht langer Streimen Ölanz
Auch wenn fie bleibt verborgen
Durch Ihwarze Wolken ganz:
hut fi der Negen nähen -

Man hört pIöglih das Geräufd) eines Falles und gleich darauf das heftige

Seichrei eines Kindes, wonıit der Sejang aufhört. Hans Sachs lacht dariiber

und tritt in die MWerkftatt zurite).

MUndresS (bei der Arbeit). Ich glaub‘ der Mdan it gefallen.
Soll ih nachtchaunen?

Hans Sachs. Mh, der fteht fhou wieder auf. Die
VMeilterin ift ja bei ihm. (Beide arbeiten weiter; nach einer Heinen

Weile wird der Gefang hinter der Scene wieder aufgenonımeNn, verliert fich
ıber bald.)

2. Muftritt.

Die Borigen. Baftian (der Lehrbub).

(SBajtian ftußt zuerit bei dem wieder anhebenden SGejang, hört aber nicht ange

au, jondern Fomunt leife etwas weiter vor, um zu feh’n, ob der Meifter bei der

Mrbeit fibt. Dann {bleibt er auf den Fußfpigen nach vorn, rechts zu den

Arbeitspult, blidt erft auf das SejGriebene, holt dann einen großen Foligiten

yerumnter, der ihn aber entfällt, während Dajtian ihın nach zum Boden heruntere

Fällt, und ängftlih bocdend bei dem Buche fiegen bleibt).

Hans Sachs (mertt auf, erhebt fi@ von feinen Schemel und

font ruhig nach vorn, während Baltian am Boden, ohne fich aumzujehen,

ihn ängftlich erwartet. Sachs faßt ihır von hinten an hr, mit angenommener

reunblieteit). Was macht denn da am Boden, Baltel?
Studirft die WelthHronik?

Baltian. Ad, Meijter, —- Meilter — an — au! Bitte,
MIR —
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x

Hans Sachs. Fa, fag mir nur, was du mit der
Schädel’Ihen Chronik da treibit?

Baltian. Das Buch — das — das ift Heruntergefallen,

ich wollt’8 aufheben.

Hans Sachs. Heruntergefalen — fo? ganz von felb{t?

Haft wohl wieder drin genafcht? he? Aber da Ddrunten, das
ijt fein laß für fol gelehrtes Buch. Leg’8 wieder oben
Din. (Er fiehbt (ächelnd, wie der Sunge fid abmitht, den gewaltigen Band

in die Höhe zu bringen.) Ia, ja, etwas Herunterbringen, das ift
leichter, al8 c8 wieder aufzurichten. Das merk dir nur. Nur,

jo gieb her. (Nimmt das Buch und legt es wieder auf die obere Fläche

be8 Bultes.) Wenn du Lernbegierig bift, da will ih dir draus

vorlejen und dir die Ding erklären. Aber in meinen Büchern
und in meinem SGefchriebenen wird nit gekranıt. Das darf
nit angerührt werden, verftehft? Ordnung Hält die Welt zu:
Tanımen und auch das Haus.

Baltian. Ia, Meifter —

Wenn Ordnung fteht den Heiße gleich,
So Ihafit fie Ounft und nacht uns reich

Hans Sachs. Recht {o; aber merk auch:
Die Sprüc) zu Fennen ift nit gnug,
Man muß auch leben nach den Spruch

Baltian. Ia, — (iceint etwas nachzudenken, dann entichkoffen

und Vächelnd).

Sch will mir rechte Mühe geben
Und nach des Mieijters Sprüchen leben.

Hans Sachs (verwundert). Ei hau, Haft da3 grad eben
zufanımengebracht? (Da Baftian nit, Hopft er ihm auf die Bade.)

Das ij ja ganz gefcheit. Nun jag, wo bijt denn jeßt gewejen?

Baltian. Ich war bei dem Herrn Martin Pfinzing und
hab gefagt, baß das neue Leder an den Kürafichuhen morgen

fertig fein wird, wenn er’8 nötig braucht.

Andres (vom Sohemel her). So nötig {tS gar nit; 8 it
ja in dem Jahr Fein Gejellenftechen.

Hans Sachs (beftimmt). Das Ut ganz gleich; wenn’8
zu morgen Dverfprochen ift, da muß er3 haben. Aljo Halt
dich Ddram.

Andres. Ah, bis morgen Mittags ift’S bequent: fertig.
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Hans Sachs. IH verlaß mich drauf, dann mad jeßt
Feierabend, Andres. (Er geht an die WajchfGüffel, wüjcht fi die Hände.

Während er fie abtrodnet, zu Baftian fih wendend.) Sage, Baftel, was

haft denn da fchon Heimlich in der Weltchronik gelefen, he?
Baftian. Da —? oh — da fteht fo viel drin —

Hans Sachs. Sa, das weiß ih ihon. Aber was du
gelefen haft, frag id.

Baftian. Von den fremden Ländern, 1v0’8 gar {o merf:
würdige Menfchen giebt. Da ift ein Land, jchr weit, da
Haben die Menjchen gar Fein Kopf, aber Anaen und Mund
und NMaje auf der Bruft.

Hans Sachs (mit leichten Spott). Nu, fo wunderbar it
das grad nit. Ich kenn’ Hier auch Leute, die Fein’ $opf haben,
die aber doch überall den Mund aufthun, überall ihre Nale
Hinitecfen —

Baltian (ibn erft mit offnenm Munde anfehend; danıt plöblih be

greifend, Iadht er). Ia, — fo meint’s der Meilter, — ’n Kopf

hab’ id) aber doch.

Hans Sachs. Nu ja, ’n biffel Ihon. Und die VBerle,
Baltel, die dur nıir Heut zu meinen. ÖSchurtstag gemacht haft,
jind wirklich gar nit jo Übel, ich hätt’ dir’s nit zugetraut.

Baftian. Ach, ih möcht zu gern ein Dichter werden,
19 einer wie der Meijter! D, ich denk mir, wenn das, was
inan jo erdacht und gejchrieben hat, dann von alfent Rolf

gelefen und freudig nachgefprochen wird. — das umk Doch

ganz was Schönes fein.

Hans Sachs. Nın, Baftel, da dır ein guter Bub Dijt,
und gelehrig, fo will ich mir mit dir fehon etwas Mühe geben.
YMber erjt nınßt du die Gejege der Meilterfingkunit erlernen

und die vier gefrönten Töne unjrer alten Meiiter inne Haben.
Der Meiflterfang ft die Orundlage von allem andern Dichten,
denn darin ijft die wahre und Hohe Kunft der edeln Boeterei.

Daitian. Mber, Meifter, Ihr habt doch auch fo vieles
Andere gerhrieben, was gar fchön umd berühmt ijt. Die

Witten bergijch Nachtigall it doch in allen deutichen Landen
befannt geworden, — bis — bis nad Ansbach hin, — und

zuch noch gar vieles fo recht Erbauliche.
Hans Sachs. Das mag fchon fein, mein guter Baitel.

Die andern Dichtungen Haben auch ihren guten Zweck, zur
Belehrung des genreinen Volkes und als Ermunterung zur
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Tugend, oder auch zur Heitern Kurzweil in irüben Stumden.
Mber was man auch dichten mag, fo it doch das Alles nur

Air die Weiheltunden nach gethaner Arbeit, — das merkt

cuch Beide. Die Arbeit, das {ft die Beftimmung des Menfchen
jeit Ndams Zeiten, und es it gar ihHöricht von denen, die

darüber Hagen. Ih bin recht zufrieden damit, daß unfer
Herrgott das jo beitimmt Hat, denn das Faukenzen im Paradies
väre gar nit nach meinem Sinn.

MuDrcS (ver fih unterdeffen auch die Hände gewalchen und den Rock

angezogen hat). Meilter, —- ich wollt nod) was franen.

Sans Sachs. Nu, fo frag.
Andres. Ihr feid doch jv geehrt in der Meifterfing»

ihul’. Barum Habt Ihr Heut, an eurem fünfzigften Ge:
burtstag, die Ihönen Preife, den DavidSaagewium und Den

Kranz nit Hergehängt?
Hans Sachs. Was fragit fo einfältig. Al8 ob ich

mich felber Jhmücken möcht. Das gehört nırr in die Meifterfing:
ihul. Mber gut, daß ich dran denke. Da hHängt der andere
Kranz, und ich weiß nicht, von wem er mir hHergekommen ift.

Mio jagt mir’s jeßt ganz wahrhaftig, ob ihr Beide nichts
davon wißt?

Bajtian. Nein, Meifter, ih hab’ ihn auch nicht gebracht.
IH hatt’ euch nur meine Neime hHergefagt.

Hans Sachs. Und du, Andres —?
Andres, Ih Kann’8s nicht Jagen, gewiß nicht. AlS ich

Morgens in die Werkftatt Kam, da hing er Ihon da.
Hans Sachs (topfichüttelnd, für ih). 1Ind Kunigund will

auch nichta davon ıvitien -— Das ift doch aar feltfam.

Die VBorigen. Kuniquude,

2 Muttritt.

Kunigunde (vorn aus der Seitenthlüir, trägt einiges Gejdhirr, das

fie theils auf den if ftellt, theils in den SAGHrank). Yım Andres, und

Baltel —? Schon Heierabend gemacht?
Baltian. Ia, wir hHabens Heut’ eine Stunde früher;

3 it fünf Uhr.
Kunigunde. Von der Frauchkirdhe hat’8 noch nit ge

iOlaaen.
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Baltian. Ian, die Frauenfirhe — die fhlägt immer'n
biliel zu fpät.

Kunigunde. So —? Befonders für dich zur Ejienszeit
was?

Hans Sachs. Yım, Heut” brauchen wir’8 fo genau anf
die Minute nit zu nehmen. Bajtel, — und Andres! ihr

fönnt um Neben Uhr wiederfomumen, wenn ihr mit uns zu

Mbend ejjen wollt.
Bajtian. Ei — das it Ihön.

Andres. Ih dank recht fchön, Meijter.
Kunigunde. Sch her, Baftel; wenn dır wiederkommft,

jo bringt gleich von der Feifchbritken ein Kandel Wein.

(Giebt ihnr etwas.) Da Haft Geld, die Kandel fteht draußen.
Aber daß du pünktlich da bift, treib dich nit auf der Schütt herum.

Hans Sachs. Das thut der Vaitel nicht; ich bin mit
iur zufrieden (zu Baftian) auch wenn du nicht Deine Reine auf
mid gemacht Hättelt. (Zu Kuniaunde.) Ja, Kuniqund, die haft
ja noch gar nit q’ hört.

Baltian (eifrig). Soll ih’8 noch mal hHerfagen —? für
Sie rau Meijterhu?

Sans Sachs. a, fo fagS nur her.
Baftian

‚räufpert fi, macht eine Verbeugung uud ftellt fi mit Lomifidhen Bentüben

in Bofitur).

Ytehnmt meinen Ohlichvunfch, Meijter Sachs,
Wie ich ihn her Euch fage ftracs.
Schon fünfzig Jahr verfloffen find,
Seit dır ein neugebornes Kind.

Doch Hafı hr jedem 1ue1011 Jahr
Viel Out’S gefchaffen immerdar,
Und im dem ganzen deutjchen Reich
Sommt dir fen andrer Schufter gleich.
Weil Alles paßt, was dur erdacht'ft

Sleich, ob du Schuh, ob Keime macht'{t;
Weil immer du mit dei'm Gedicht

Den Sinn auf Mıurben Haft gericht.
Dem deine Reim’ find Frucht, Fein Härckiel,
Das jagt dein Lehrbubh Bajtian Drexel.

(Macht eine poiiierliche Verbeugung und fpringt veranlagt binaus. Anbres

folat ihn.)
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4, Yuftritt.

Haus Sachs. Kunriguude,

Hans Sachs (kagend). Hat der Bub mirs doch abgefehn,
au feinen Namen in den Heim zu bringen! — Und nun,

Sundel, wollen wir den Heutigen Tag til, aber in alter
Qiebe beichließen. (Imbdem er fig umtleidet.) Schau, dafır leg ich
aud) mein Feiertagsgewand an. Vielleicht Fonımt noch jemand
auf den Abend; vielleicht mein Lieber, alter Lehrer, der
Yunnenbek —

| Kunigunde (erftaunt ibn anfehend). Der Lienhard Nunnenz
Bed? =

Hans Sach? (ernft). Ia fo, der_ift ja nicht mehr.
Das hab’ ich fchon ein paarmal vergeffen. Und grad an
meinem SGebustatag; weil er grad den Tag niemals Hat

porübergehn ajfen, ohne mir aufs neu feine Herzensliebe zu
beweilen. 1nd bei Jolchen Erinnerungen foll mir das ein
Freudentag fein — ein Freudentag! -— In meinenı Herzen

ipur’” ich wenig davon.
Kunigunde. Und warum nicht, Hans? Was Halt

denn zu Hagen? Dein Handwerk ernährt uns gut, —- wir

gaben ein neues Haus, — und Du haft zudem viel Suntt

und Chr erfahren.
Hans Sachs. Ich denk nit an mich Jelbft, wenn ıch

betriütbt bin. Da draußen aber — im Reihe — und ganz

befonder8 unfere Not mit dem Evangelium. €E$ geht Mes
nit jo, wie’8 follte gehn. Was {ft nun für uns auf Den
Reichstagen ausgericht? Sılt zu Regensburg, dann zU Speier?

Ausgleichen wollte man, — aber immer find wir Evan:

gelifchen dabei zu furz gefonımen, — und zuleßt wird un8$

nicht8 mehr davon bleiben, was unfer theurer Doctor Martinus
ihon errungen Hatte. Das it mein Kummer.

Kunigunde. Hans, id weiß, daß Du in den Dingen
nit gerade viel auf meine Wort” giebit. Wir Weiber follı
nun einmal nichts von den G’Ichichten verftehn. Aber glaub’

mir8, beijer it’8, daß Du um al die Krcdhlichen Ding Dich
nit mehr Fümmerft. Dir Haft nicht die Gewalt, eS zu ändern,

dafür miljen fhon Andre jorgen.
Hans Sachs. ’8 muß cin Jeder dazır Das Seine thun,

det das find Dinae, die das Gewijien DLetreffen.



Kunigunde. Nur weißt, nach unferm Sewijien Können
wir ja denken wie wir wollen; aber was die Gebräuch’” be:
iii —

Hans Sachs (Febr beftimmt und aus dem Herzen). Nım Feine

Yüge, Kuniqund! Nicht wegen der Gebräuche und auch nicht
in der Not. Die Wahrheit über Alles! Das ijt das erfte
Pilichtgebot, wenn wir gegen die vielen Nebel in diejer Welt

ya ausrichten wollen. Danady hab’ ih Dis zu meinem
Anfzigiten Jahre rechtfchaffen gelebt, und {jo will ichs auch
515 an mein Ende. — Aber -— 8 it gut, reden wir Heut

nicht weiter Davon; Jonit tirübt mir’s noch den Abend diefes
Tags, der mir ein Felttag fein Joll, wenn auch ohne Sepräng
und Schnuaus, wie’8 manche Lieben, (Er läßt fih in den Lehnfeitel,

nahe dem Pulte, nieder.) Sar fo ftolz bin ich auch nicht darauf,
daß ich gerad flnfzig Jahr alt geworden bin; Ddeun das il
nicht mein Verdienit, Das UL Öottes Oute allein. --- Seh

her, und feß dich zu mir. — Haft ja vorher recht fchön ge
jungen, — den Abendion Nachtiqall8s. Der geht Einen wirklich

recht zu Herzen.
Kunigunde. Drum jing' ih ihn aud) gern, und deine

Meint’ dazu; —- aber der Bub der Mdanı hat mich heute drin

geltört.
Hans Sachs. Hahaha! Ina, ich hHab’8 wohl gemerkt.

Sit vom Stuhl gefallen, -— hat fich aber doch kein Schaden

gethan?
Kunigunde. Ah neh, — die Crescenz it jebt bei ihn,

bald bring‘ ich ihn ins Bett.
Hans Sachs. Der Herrgott Hat uns fchwer geprüft

mit unfern Kindern. Drei hat er jhon zu fich genommen;
aber er wird ja wiljfen warum. Hat er un8 doch als Erjaß

den Hdamnı noch gefchenkt, ıumd wegen der drei geftorbenen
hab’ ih an ihm eine vierfadhe Freud. Sichit, fo muß man
ich das ausrechnen.

Kunignunde (war an feinen Schreibtijh gegangen und hat die be-

Griebenen Blätter betrachtet). Was Ichreibit denn icßt da? Ilt das
yieder ein Schanfpiel?

Haus Sachs. Ina freilich. Das wird ein foldhes, das
die Herzen rühren Toll. Da bin ich wieder auf den Bokatius*

D

zo meilt wurde der Name Voccacciv von Hans Sachs gerehriecben.
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zefommen, dem ich fhon fo viel verdanke. Dies wird Die
ihöne Gejchichte von der geduldigen Miarkgräfin Srijelda.
Das war eine niedre Magd, eines Köhlers Tochter, die der

Markgraf von Saluz fih zur Chefrau nahnı, dann aber, um
iHre Liebe und Demut zu erkennen, ihr gar harte Brühungen

auferlegte.
Kunigunde. Ja, zu was denn Prüfungen?
Hans Sachs. Bon den Kindern, die fie ihın gebar,

hat er ihr eins nad) dem andern fortgenommen und gefagt,
daß er e8 tödien Iajie. Zuleßt aber hat er Ne arın und nackt

zu ihrem Vater wieder zurücgejchickt. Und das Hat fie Alles
gehorjaut erduldet, wenn auch fHurerzlich, aber ohne zu Hagen
And Darwider zu Murten.

Kunigunde (tomijd refohut). Nur weißt, Hans, mir Hätte
der Markgraf oder fonjt ein Anderer mit folchen Dingen nit
fomımen foNlen! Der wär” gut bei mir augelaufen! Das

fann ich dir fhon jagen. Ja und aus foldhen Dunmmheiten
willft gar noch eine Komödie fOreiben? Aber freilich wenn's
darauf abgefehn ift, daß ihr euch als die Herren aufınerft,
denen mwir nur immer unterthan und gehorjamı fein follen,
da feid ihr Männer immer einia, wenn ihr aud) fonit mit:

einander rauft.
Hans Sachs (exheitert). Ja Sundek, und menn’8 nit {0

wär’, da möcht‘ ih doch fehn, was aus der Welt werden

jollt! Shr würdet ja im Mebermut gar fein Maß finden.
3hr Weiber alle Habt eure zwei Seiten, eine weiche und eine
widerhaarige. Zu eurer Behandlung gehört drum auch immer
eine weiche Hand und eine Harte. Ich hHab’s dir ja bejonders
gefagt in meinem Schwankgedicht vom bitter Iüß chlidh Leben!

‘Er iit dabei aufgeftanden.)

Mein Frau ft mein Paradies theucr,
Dabei mein 'äglidhes Fegfeuer, —

Du bift ein Yiünmel mehter Scel
Und bift auch oft nmiein Bein und Höll:
Du bilt mein Wlünfchelrut und Seegen,
Bift oft mein Schauer und Plakregen.
Du bift nein Mai und Kofenhag,
Bift oft mein Blig und Donnerichlag;
Du bift mein ‚Freiheit und mein Wahl,
Bilt oit nein Gefänaniß und Notltall:
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Du bijt mein Hoffnung und mein Trolt,
Auch oft mein Zweifel, Hitz und Hroft;
Du bilt mein treuer Schild ud Schuß,
Bilt oft mein Frevel, Boch und Iruß;
Du Dit mehr ‚Fried und Einigkeit
Und — mein :äglicher Hebeftreit;

Dur bift mein ‚Fürfprech und Erlediger,
Bilt oft mein Anklager und Prediger;
Du Dift mein” Zugend umd mehr Lafter,
Du bit mein’ Rund — uud auch mein Bflaftter.

Kunigunde. AH geh, — von alledem it aqrad uur die

Hälfte wahr.

auf

Sans Sachs. Und dur meinft freilich die beffere Halfte.

Kunigunde. Ilm will ih aber fchamt, daß wir was
den Moendtiich haben.

Hans Sachs. MWart Oundel, ich muß uoch einmal
vegen des Kranzes fragen, dem immer noch umß ich Driber
nachfinnen, was der zu bedeuten hat; ’8 {ft volles {ch önes
Sichenlaub. Aber keiner will wilfen, woher der Kranz ge=
Fommen it; auch nicht der Andres und der Baijtel wijjens.
Du bit doch heut zuerit Hier in der Stube aewelen.

Kunigunde. Ia, freilich war ich das, wie immer; da
aber hat der Krauz fchon dagehangen, dort unterm Quther.
Und doch waren Thür uud Feniter noch verfchlotien.

Hans Sachs {nach dem Krane immer binblidend). Was foll
aba Davon Denken?

Kunigunde. Fa fiehft, c$ gefchehen doch noch Wunder,
wenn Ihr Jeßt auch nichts mehr davon wijen wollt. Set
aber, Hans, thuft fchou am beiten, daß du div alle deine
Befümmernipe aus dem Sinn fchlägit; 8 ift doch nun mal in

der Welt nicht anders, als mit Itegen und Sonnenjchein: Laß
die Aelthändel draußen, wo j®ie Hingehören. Dein Luther in
Wittenberg und unjer Herr Lazarus Spengler, die mögen
chn, wic8” Damit fertig werden.

Dans Sachs. Und das Evangelium



DM

Kunigunde. Ia was! Haft doch vor zwei SIahren
ihon dein „Äagend CEvangelium“ gefchrieben und verbreitet;
und ’8 it danach au nicht befjer geworden. Ia die, die deines
Sinne8 find, die Jagen Alle: das ift recht, und das Hat der
Sachs Jehr Ihön gejagt. Aber die nicht Deines Sinnes find,
Sie hefehrit dır nit. denn die bleiben bei ihrer Meinung

Hans Sachs (fieht fie freundliH an und ninımt Ihre beiden Hände).

Ya, Kumigund, in dem Punkt Haft, glaub’ ich, recht. Und
darin erfenn” ich mm wieder, daß auch die aNlerunverftändigite

Frau in manden Dingen verftändiger Yt, als der Mann.
(Gr füßt fie.) Da Halt deim Vfilaiter, — und nun geh.

AuniaunDde (ab nad recht8).

5. Muftritt.

Hans Sachs (allein).
(Ss ift allmälich faft dunkel geworden, aber nicht Nacht.)

Hans Sachs. E33 gefchehn noch Wunder, jagt Die
Kunigund, — und auch das mag wol jo fein. — Der Cichen-

franz da tft vielleicht cin folches. Freilich, der Streiter ®otte5,
deijen Conterfei vom Meijter Cranach darüber hängt, iit auch
ein Mundermann. — (Er gebt finnend nach dent Lehnjtuhl zurüc und

fest fi hinein.) Wir HatzZ mein lieber alter Nuzuenbeck immer

gefagt, an jolchem Tag, wie der Heutige fr nich Ut, — da

Halt man Einkehr bei fich felbit. Die Gedanken gehn wieder
zurück in die Vergangenheit, und [AHıweifen auch wieder vOTALS
im die ungewiße Zukunft, —- man denkt an Leben, au Tod

und Ewigkeit. ch will Einfehr bei mir Halten, —— Ich fan’

mit reinem Gewinen. Und doch wollt‘ ich, ih Fönnte mehr
— viel mehr erreichen, — Alles nur für das Nechte und das

Sute, — und das kamı nur durch die Wahrheit gefchehn.
__ — Mer aber nur auch recht gewiß wär’, was die Wahr-

heit it — — (Seine Stimme ift [Hwächer geworden und ev {hHeint zu

ent{GÖlummern, während von außen die Mufik vom Mbendton Nachtigall® ——

wie im Borfpiel — anftimmt, Er {pricht halb im Schlafe nit gefloffenen

Augen.) — Der Abendton Konrad Nachtigall’, — ich alaube

die Weite zu Hören.



7

6. Muftritt.

Haus Sadız. Der Ehrenhol.

(MAIS die Mufik geendet hat, erjcheint in der Thür hell beleuchtet der Ehrenbold,

wie er im Noripiel erichten.)

Der Chrenhold (gebt langlam weiter vor: und da er bis zur Mitte

der Stube gekommen ift, wird es völlig hell im Raum. Gr Midt auf den

S hlafenden.)
Sans Sachs!

Hans Sach? (aufblicend).
Wer ruft?

Der ECEhrenhold.

Crfennit dur mich?
Hans Sachs.

Wie Jollt ich didh nicht kommen? Bit du doch
Niein treulicher Begleiter Für das Lehen
Meint Ehrenbold —

Der EhrenhH old.
Der deine, ja, das bin ich:

Denn ich bin dein Gefjhöpf und danke dir’s

Du Daft mit vielen, Chren mich gelhmüct,
Halt deine eigene Einjicht, deine Tugend
Mir zugefellt, daß ich dent Sprecher fei,
Dein Chrenhold im Schaufpiel und Sedicht
Und weil ih fo nach Sinnesart und Thun
Wie du nich fchufft dein eigen Selbit nur bin.
Erichein‘ ich heut auch hier an deiner Seite,
fun deinem Feittag, der dir Ehren bringt.
Ein langes Leben noch ift dir befchieden,
Sin reines Leben voller Treu und Güte.

Drum fchaffe weiter mit der Kraft des Mannes,

VYaß deinen FHeiß durch Zweifel dir nicht hemmen,
Du Haft im fchönen Spiel von Adanız Kindern

Der Menjchen Wefen und Beruf erkamıt,
Yajt dargethan, wie in der Schöpfung Gottes
Ungleich im Wert die Menfchenkinder find,
Umd ungleich au in der Gemeinfchaft wirken.
So war c8 {tet und wird c8 ferner fein:

Daß Recht und Unrecht mit einander ringen,
Und daß das Oute oftmals unterlicat.



23—

Doch immer wird es darum fortbeftehn
Xn diejlem ewgen Wechjellauf der Zeiten.
rau Treu ijft nicht geftorben, wie du Kagteft,
rau Keufchheit nicht vertrieben, wie du meinit;
rau Ehre wird aufs neue fich erheben,
Und auch Frau Bucht wird wieder Herricherin.

7. Auftritt.

Die Vorigen. Hiuumlifche Erfoheinnmung.

(In der Thür erfheint, firahlend erleuchtet, eine hohe, edle Frauengeftalt, in

(angem qoldgeftidtem weißem Gewand, eine Strahlenfrone auf dem Haupt, Im

An ein aoldenes Kreuz haltend.)

Der EhrenhHold (fortfahrend).
Und daß dur auch dein Herz entlaften nögeft
Kom alerfchwerkten Kummer, der dihH drückt:

Blie dorthin auf die himmlijche Sejtalt,
Und laß von ihr dir weitre Kunde geben.

Hans Sachs.
Wer {ft das Wefen, fpyrich, das fo voll Liebe
Den fanften Blik auf mich gerichtet Hat?
(Zu der ErfGeinung.) Und Kannft du jelber fprechen, o fo rede!
Bift du e8, die mit Sorge nıich erfüllt,
Die Hagend ih im Traumgedicht befhrieben —

Das [hwer bedrängte reine OotteSwort?
Die Erfheinung.

Du magit das Evangelium mich nennen,
Aug Glaube, Liebe, Hoffnung — wie du magit.

Sin Himmelsbote bin ich, theurer Meijter,
Und {prehe Zuverficht und TIrojt dir zu.
Wohl jagit du wahr, daß Chrijti Wort und Lehre
Bon Chriften jelbft gar oft vergejfen wird.
Doch nicht verloren ift, was du beklagit,
Und Viele leben, die die Wahrheit hüten.
Bekämpfe mutig Sünd’ und Unverttand
Und bleibe felt in deinem reinen Glauben,

Doch Hakte duldjam auch den andern wert.
Der Wahrheit dienen und das Öute thum, —

Das bleib” aud ferner dein Gebot im Handeln;
Die Menfchenlehren wechteln oft und mandeln,
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Die MenjdhHenkiebe aber ijt’$ allein,
Die deinem Gott wird wohHlfällig fein.

(Die Criceimumng verfhwindet.)
Ter ChrenhHold (zu Hans Sad).

Dann nagft du freudig auf dein SIenfeits Hoffen,
Denn deiner Liche fteht der Himmel ofen!

S. Mluttritt.

Hans Sachs, Chreuhold. Nuzyarenbeck und Meifterfinger,

Der Ehrenhold (fortfahren).
Doch nicht dein Herz allein ift’8, was man chrt,
Much Deine Kunft hat Freunde dir geworben.
Dick Yin -— da naht die Meilterfinger-Bunft,
Voran der Alte, der dir Jchon geltorben.

Sie Meijterfinger, cha zwanzig, Helen fich im Halbkreis auf, indenı fie
aeg Sans Sachs fich verbeugen oder ihn Orüke zumicen. Ihn ihrer
Cpiße gebt Xienhard Mumnenbeef, der Leimweber and Hans Sachsens
Yehrer in der Sinachmit Er it cin GOreis mit Ianacın weißen Haar

und Bart.

Hans Sachs.
3a wirflid -— Nunneubeck! — mein Lehrer ift8,

Miein treuer Führer in der Singekunt,

3 dacht‘ e8 ja, hHab’8 immer Heut gefühlt,
Daß du am Heutgen Tage kommen würdelt.

Du Haft mir deine Liebe {tet8 erhalten,
Doch Ih auch, Nunnenbedk, das glaube mir,
Sch werde dein nrein Lebtag nicht vergefflen,
Weil du der Nächite meinem Herzen Dleibit.
Dir dank ich viel, nicht ur der Stollen Banrı,

Nicht nur die feine Kunft im MAbgefang,

Der, mannigfacdh in Silbenzahl und Reim,
Doch nicht zu weit den Stollen überrage —

Das Mes, Lienhard, dank’ ih Deiner Kunft,
Doch uıchr, viel mehr noch dank ih Deinem Herzen.
(Sreundlich mittheiljam.) Ich Hab’ die feßten Jahre viele Bar
Sedichtet und der Singfchul zugewiejen,
Su vielen Tönen, Deinen eignen auch,
Die immer ich in Hohen Ehren halte —,
3n Deinem Iurzen, Deinem Ianaen Ton,
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Auch in der „Chorweis“ und der „gülden Schlagweis.“
(Ernfter.) Doch feit Dir ir abhanden warft gekommen,
Pileat” ich zumeilt dein‘ „abgefchiednen Zon“

Nunnenbee.

X würde gerne an mein Herz dich IOkießen
Doch kann icdh’8 nur im SGeift, mein treuer Hans.

Hier aber führ’ ih an die Singerzunft,
Die dich an diefent Tag begrüßen wollte,
Und ich, der Meltite, Joll ihr Sprecher fein.
DHier fingen wir dir Keinen Meijnterton, —

Mir fird drin Stümper nur, du bift der Meijter
Und würdeft uns cin guter Merker fein.
Du warft €5, der die Kunft des Meifterfanges

SehHoben Haft in unjrer theuren Stadt;
Durch deinen Heiß und deinen reinen Sum

Haft dur die Schule, die im Argen lag,
Zur Sittlichfeit und SOottesfurcht erhoben.
Doch mehr, al mr für uns, Haft dur gewirkt
Sn deiner Dichtung, weltlich oder geiltlich,
So daß dein Nanı" durch deine vielen Werke

Sur ganzen deutfchen Neich it Hoch geehrt.
Du weißt beirübhte Herzen zu erheitern
Im finn’gen Schwankgedicht und Fajtnachtsfpiel,
DochH immer bift ein Streiter dır geblieben
Sür Sitt" und Tugend umd für Nedlichkeit.
Drum rufen wir dir Alle: Heil und Segen
Dem theuern Meijter und Den: deutichen Mann!

Alle Meijterfinger.
Heil dir, Hans Sachs, Heil unjerm theuren Meifter!

Hans Sachs (bewegt).
Was jag ih nur, — ein fhlicdhter Handwerksmann,

Wo fo viel Liebe mir entgegen fonınt —?

9. Auftritt.

Die Borigen. Frau Wahrheit,

Ehrenhold.
Du wirft e8 fühlen, und wirft Worte finden,
Wenn du auf Ddiefe blickt, die dir fich naht.
Du Fennft fie wohl, fie it dir ganz vertraut,
Denn fo wie ich lt ie auch deine Schöpfung.



Zrau Wahrheit.
(Sie ift ganz fo wie im Borfpiel geffeidet, nur an ihrem Sitrtel einen Spiegel

als Symbol, tritt aus der Mitte der Meifteriinager vor.)

Hans Sachs (freudig).
2, wohl erfenn’ ich dich, die ftet3 mir theuer!
‚rau Wahrheit — darf ich deine Hand erfajjen?

rau Wahrheit.
Du darfit es, lieber Sachs, weil du e8 willft.

Du Haft mich nie geflohn in deinen Leben,
Halt mich gefucht und mannhaft mich vertreten.
Doch eine Wahrheit ijt dir noch zu Kunden,
Die Heute dur gefucht und nicht erkannt,
Weil du den Blik, Jo Hell der deine auch,
Nicht in die ferne Zukunft richten Fannit.
Sin CSihenkfranz ward heute dir zu Theil,
Itach defjen Uıfprung dır vergeblich fragteft.
SH will dirs jagen, was der Eichenfranz,
Mn Deut’gen Tage dir bedeuten foll.

Sie Ichreitet nach der Seite Hinks din, nimmt den Kranz von feiner Stelle ab

und fonımt Sachs danıit wieder näher.)

Die deutidhe Eiche foll dein Haupt Heut fhmücken,
Das deutliche Sihenlaub den deutfchen Mann.
Su haft fo treu gefämpft in deinem Leben,

Haft Sunft und Haß, haft MAudur und Neid erfahren,
Du wirkt auch fpäter, wenn dur nicht mehr Dijt,
Vergejlen werden und vielleicht mipachtet.
Doch wird dei Muhur fih wieder nen erheben
Mag ein IJahrhundert drüber auch vergehn.
Dan wird ein größ'rer Dichter dir erftehn
Und wird für dich ein glorreich Beugnip geben.
Sin Wolfgang Goethe — aus der Stadt am Main

Sr wird dein Fürfprech und dein Sänger fein;
St wird den Urquell deines Sclbft erkennen
Und dich mit Liebeswort den Seinen neunen,

In glücdverheißender SGejhuackes- Wendung
Wird offenbar Hans Sachs’ „poet’Ihe Sendung“,
Bor feinen: Volke wird er dich erheben
Und dir den Nachruhnr in dem Kranze geben
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In feinem herrliden Gedicht,
Das mit prophet’fhem Worte fpricht:

(Sndem fie dem fi Neigenden den Kranz auffeßt)

„Sin Cichkranz, ewig jung belaubt,
Den jet die Nachwelt dir auf3 Haupt;
In Frofhpfuhl all’ das Volk verbannt,
Dasz feinen Meifter je verkannt!“

(Sier beginnt leife wieder die vorige Mufik des Meiftertons.)

Hans Sachs
(in Berzücung mit beiden Händen nach dem Haupte fühlend).

Der Kranz — der Kranz — und du? — aus deiner Hand?

Sit dies nun Wahrheit -— oder {t’3 ein Traum -—-?!

Zrau Wahrheit.
Du felbft mein Freund, Haft oft in deinem ‚Leben,
In deines DichtensS unverdrojjnem Streben
Die WahrhHeit im Gemand des Tranm8 gezeigt.
Doch was in diefes Lebens ird’Jher Zeit
Ein Traum erfcheint — fo lang die Wahrheit fHıveigt —

Sit oft nur Ahnung von der Wirklichkeit.
Dir, deffen Wirken lang nochH nicht beendet,
Sagt diefer Kranz, mas dir die Nachwelt {pendet,
Dem beften deutfchen Mann ward er zu Theil,

Drum, edler Meilter, Heil dir, ewges Heil!
(Mit den Schlußverfen hat die forttönende Mufik fich zu frärkeren Alkorden er-

hoben, während in froh bewegter Oruppe aller Anwefenden

der Borhang fällt).

Hans Sachs.
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Macht piel.

Üror Hrüämershaorch,
Saituachtäfyiel ur einen: Et

DO

Hans Sadıs,

(Gefchrieben 1554.)

Yen Hir die Bühne eingerichtet

“orten.

Der ver nicht Krämer.
Rraß- Eli, die Krämerin.
Der Burger.
Des Burgers Frau,
Anccht Heinz.
Die Köchin.

Die Scene it auf der Strake

Knecht Heinz
(tritt auf mit der Weinfandel).

Sch joll meinem Herrn Holen Wein,
Wo mag Der Austichank Heute fein?
Ich will bei der Brodlauben fragen,
Daß mirs die alten Weiber fagen;
Mur daß ih nur bald wiederum

Mit dem Wein Hein nach Haufe- Fummt,
Daß ich verfäunı das Ejjen nicht,
Weil aan doch fchon Hat angericht.
Schau, fchau, wer {treitet denn da vom

Vor der Thür bei dem gülden Horn?
&amp;8 it ein Krämer mit feiner Frauen;
Will, was es giebt, Hier jeitwärts fcOhauen

(Bieht fig zurüd.)

‚Der Krämer und die Krämerfrau Fommen.)
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Kränter

(niit einem Krämerkforb, den er niederfetst).
De x = = N &amp;

Yebt ninım den Korb und (ak ums gahıu

Krämerin.

Sch eh dih durch ein Zaun nit an! | 405
Daß ich den Korb trag über Feld,
Weil du Haft Nachts verfpielt Das Geld
Wenn du iHätft deines HandelS warten,
SleichH wie der Würfel und der Karten,
Misdann nähm unfer Kranı wol zu.

Mber gleichwie Haus Hültjt du,
30 bat auch unier Saus cin‘ Giebel.

Krämen.

Du Haft nit lang gelefen die Bibel, —

Haft Heut mich zauft die lange Macht.
Si jel doch ni jo umgerchfacht,
Hör auf; wemt ich verfpielet han,
Saab ichs nur SGewhnmnes wegen thar.
ab oft doch wol gewonnen mehr,
darum Ddeun brummft du allo jchr?
3Wil’S anderanıak wol wieder gewinnen; +

Den Korb nimm und laß uns von Dimmen,
8 ut wol Icon falt hoher Mlıttaa.

Krämerin.

art nur ein Weil, bi8 ich dir trag

Den Korb, du leiden Lofer Mann;

Haft Alles bald im Spiel derthan,
Und jchlägft doch Alles in den Wind;
Der fünf Bfund wir nun ärmer jind;

Damit Hätten wir wohl fanfet ein
Baurleckuchen und: brannten Wein,
Yarband, Ourtel, NMejtel und Spangel,
Mn all dem haben wir groß Mangel,
Der Korb ganz leer ft jolcher Waar;
Was3Z SGcld3 wir können Iöjen Dar,
Wenn wir auf die Dorffirchweih kummen?
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Krämer.

Si Liebe, Hör nur auf zu brummen;
Sch will forthin fein Spiel mehr than,
Drum nimm den Korb und laß uns gahır

aß uns mit Worten nit bethHören,
Sichit nit, daß uns die Leute Hören?
SZtehn da und fpotten nur dazıl.

Krämenrin.

Zag an, du Tropf, wie oft Haft du
VBerjchworen und verredt das Spiel:
Das hHältft du nur fo lang und viel,
Bis dur hummft zu den Iojen SGjellen,
Den Spigbuben, die dir nachftellen.
MlSbald du fiehlt Würfel und Karten,
So thuft du aller Schanzen warten
Und haft doch dabei uiumer Glück.
Du Fennjt nit der Spigbuben Tüdk,
Drum du allınal Verlierer bift.

Darum mich’8 auch fo Hart verdrießt,
Daß immer du’8 willft wieder wagen.
Drum furz, ih win den Korb nit tragen
Und wilft du’8 nicht, fo laß ihn ftebhn.

Krämer

Si lebe Alte, Iaß unS gehn,
YNımm du den Krob auf deinen Rück,
Uns wird noch Emmen großes @lück,
Wir werden beide reich uodh) werden.

Krämerin.

Slaub’8 nit, fo lang dır Ichft auf Erden,
Dab mich des Glücks entfchlag'n mit dir,
Sar wenig Barfchaft Haben wir,
DYaben au) dies Jahr nichts gmwonnen,
Brenn doch und brat an Heißer Sonnen

Und muß auf al Dorffirchweih wandern,
Bon einent Dorfe zu dem andern,
Und doch fo gar nichts bei gewinnen.
Zonder nur immer mehr einrinnen,
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Muüffen ftecen in Angft und Sorgen;
Die Waar wir in der Stadt aufborgen,

Das allenthalb wir fhuldig find,
30 daß kein Nat id) nimmer find.
Daß kommt durch dein verfluchtes Spiel,
Darum ih auch für jeßt nit will
Den Korb dir überz Feld mehr tragen.

Krämen.

Hör, liebe Kraß-EI3, Iaß dir Jagen:
Wenn wir nichts Haben, daß auch Du
Xuf dein Theil redlich Hilft dazu.

Rrämerin (eifriger).

Womit Hab ich je was verthan,
Du Iofer unghickhHafter Mann?!
Bit ebrenfrumm, fo Jag mir Das

Krämer.

$i, wo wir ziehen auf der Straß,
Haft du anı Gürtel ftet$ dein Sajchen,
Damit tHuft dır dein SGurgel waiden.
Du trinfkelt über Mahen gern;
Denn wo wir raften in ein Zavern,

Will id ein Maaß, fo willit du zwei,
Und gute Bislein auch dabei, —

Kann fchwer dih aus der Herberg bringen.
Meint, reich wir werden mit Diejen Dingen?
Sch mit Spiel und du mit Zehen?
Sch tHu Häfen und du Krüg brechen,
Wir find zwei Hofen eines ZuchS,
Drum nimm den Korb und tirol dih fluchs,

Sonit will ih Ihon dich dazu zwingen.

Krämerin.

Du follft mid nimmer dazu bringen,
Und wenn dr als ein Beislein finglt,

Und als ein Bock hHupfelt und jpringit.

Trag feibit ihn, oder laß ihn itebn, —
30 win heut noch nach Forchheim gehn.

(Sie will fort.)
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Krämer (eilt ihr wach und zieht fie zurück)

Trägit jeßt den Korb, du faufer Balg!
(Hält ibr den Korb hin.)

Krämerin.

Zrag du ihn felbit, verfpielter Schaff!
(Da er ihr den Korb aufuötigen will, nimmt fie ibn um

ichTäat ihn dem Dann um den Xopf, Der Mann vadt fie

an und fie ringen nit einander.)

Knecht Heinz
(ift näber getonumen und jucht fe zu trennen).

50 Ho! Wie Könnt ihr thum dermaßen --

3u Ichlagen euch auf offer Straßen —?!
(Die Krämerin, die den Morb bat fallen fajfen, ijt fortge

aufen; der Krämer ihr nach, Fehrt aber danız wieder um.

ninumt den dtord auf feinen Stilgen und aeht).

Knecht Heinz.
Die Krämerin Hat den Kampf gewonnen.
Sc aber bin gar urbefonnen,

DBerfäum in Hans das Ejjen, traun,
Um Bier den: Narrenwerk zuzufchawn.
Ill deito gichwinder jebt fortftceichen,
Ob ich das Zrühmahl möcht erfchleichen

(Er geht nit der Meinkandel ab.)

Der Buraecr und die 8 urgerefran Fonmien wo

der andern Seite.)

Der Burger.

Wo bleibt fo lang unfer Knecht Heinz”
30 mein, cr Holt den Wein von Deatırz

dumm find wir je zu Tijch gefefien
Und hHaben’S Mittagsniahl gegefien,
Salt auf ein” Stund, cin jed Gericht;
och fehn wir unfers Heizen nicht.
Xp macht er wieder fich zu jchaffen?

BurgerSfran.
Wird etwa wo nach Händeln gaffen,

Sich aufhalten mit unnißen Dingen.
Was wird fiir Musred er dann bringen-



Sfaub uiit, daß der Dienftenboten Meng
Bein Schänken haben {old SGedräng,
Dieweil doch ut dem Jahre Heuer
Der Mein ift übermaßen tIheuer
Sich, dort Kommt gleich der faule Schlüffel,
Mit trägem Sana, aleich einem Büffel.

Knecht Heinz (kommt mit dem Wein)

Sott afcane eudh den Hihlen Wein.

Burger.

Das magE ins Henkers Namen fein.
Du wärlt gut nach dem Tod zu jenden,
Du thätft nit bald dein Botjchaft enden:
Sind falt ein’ Stund zu Zuch gefeljen,
Und Haben ohn Zrunk mjjen ojjen.
Haft jelbit verfänut, mit lcerem Itanzent,
Magit du nun um den Yrodkorb tanzen

Mufs nächftmal bälder mwiederkummt

Anccdht Heinz.

Mch mein Herr, zÜrnet nit Darum.
Sch kam zu einen jeltfam Strauß,

Deß muß ih lange warten aus,
Dort oben bei dent gülden Horn.

Sin Krämer hatt’ im Spiel verloren
Sein Geld, drum hät fer Weib ihn plagen
Und wollt den Krämersforb nit tragen.

Und gaben aljo Wort um Wort,
Bis doch der Krämer an dem Ort

Den Korb fie wollt zu tragen zwingen:

‚Das hät in großen Zorn fie bringen,
Sie marf den Korb ihm wieder dar,
Kamen zulebt zu Streichen gar,
X brachte Kaum fie auseinander.
Buleßt-Sa Liefen3 beifefander;
Den Korb den ließenzZ beid int Stich,

Bis doch der Mann ihn nahm zu fich
Dem Kampf. hab ih lang zugefehen.



Burgersfranu.
Dem Krämer ft nicht Unrecht gfchehn,
Daß er den Korb Hat müfjjen tragen,
Dieweil er an den vor’gen Tagen

Mutwillig hat verthan fo viel
Mit Würfel und mit Kartenfpiel.
Wär’ ich die Krämerin gewelen,

Wollt ihnı den Text auch Hab'ı gelejen,
Wollt au den Korb nit tragen han.

Burger.
Wär’ ich denn gqwelit der Krämersmann,
Wenn gleich ih hätt’ ver]pielt das Geld,
Den Korb zu tragen mir nit gfällt;

Der Frau gehört die Wirtfchaft zu,
Drum auch den Korb fie tragen thu,
Wozu fie gänzlich it verpflicht,
Bei Tag und Nacht, wie man dern ipricht:
Der Mann der fol Herr fein im Haus,
Die Herrichaft b’halten gar durchaus,
Das Weib fei ihın ftets unterthänig,
Sehorjam und nit widerfpennig,
Drum foll fie auch den Korb nachtragen.

Burger8frau.
Drauf will ich dir hHimwvieder Jagen:
Wenn jo ein Mann die rau bejchwert,
Das Geld verfpielt, und 7o unwert,

Daß er nit Haus zu Halten witßt,
Meinit nicht, ob folder billig müßt
Den Korb felbit wie ein ESiel tragen?

Burger.
So fannjt aud von den Meibern Tagen,
Die mit den Kleidern gar fürwigen
Und Dinter Männern Her popiken;
Iteu” Trachten Haben wohn mit Haufen
Und fie mit Schaden dann verkaufen,
Damit fie fo viel Gelds vertHun,
Daß fie den Mann nit lajjen ru9n.
Solch Weib den Korb müßt billig tragen.
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Burgersfrau.
Ya foldhen Fraun magit du’S wol jagen,
Die alfo find unehrbar Leicht,
Daß e3 dem Mann zum Schaden gereicht.
X) aber bin derfelben Keine!

OD, dur bift auch Fein gar fo reine,
Mußt mit dem ameinen Haufen traben,
Du Jollt’ft den Korb zu tragen Haben,
So oft ih’3 wollt‘, zu allen Stunden

Burgersfrau (eifriger).

Du Hättft die rechte an mir funden!
Den Korb ih nimmer würde tragen,
Und was du auch dafür wolltft fagen,
Mid nimmer dazu zwingen follt’.

Burger (herrifg).

Wenn ich’8 nun aber Haben wolt,
Und dir’8 aar ernftlich würde Tagen

Burgersfrau.

DennodhH wollt‘ id den Korb nit tragen,
Und ftellteft dur dich nech fo wild, -—

Hätt'ft du zuvor das Geld verfpielt,
Und uns in Schimpf und Not gebracht.

Burger.

Si! hätt‘ ichs nimmer doch gedacht,
Daß {old ein Weib mir jei befchert,
So boshaft, trußig und unwert!
Und bift dır gar fo unvernünftig,
So IHwör ih Dir’8, ih will dich Künftig
Sanz anders Halten als bisher,
Daß du’8 erkennft: ich jet dein Herr!

Bürgersfranu.

Was, du mein Herr? Ih dächte gar!
Du Bbilt ein eingebildter Narr,



Wenns D’meinft, dır wolltit nıich unterbringen,
Ten Korb zu tragen mid) zu zwingen.
Denn das follt’ nimmernıehr gefchehn.

Bürger.
a8, nicht? Das joflit Du gleich jeßt fehn,
Will dir dein’. Lohn voraus gleich zahlen!

(Will auf fie zu.}

VurgerSfrau (retirirend).
Du Tropf! Mit Schimpfen und mit rahlen
Wirkt du mein Herr doch niummer fein!

Burger.
So blän’ ich dir’s mit Fäuften ein,
Damit du fahren läßt dein’ Iroß!

Burgersfrau.
30 ruf um Silf, dir grober Kloß! —

(Sie Mäuft jOreiend ab, der Mann ibr nad.)

Knedht Heinz (Fommt wieder vor).
Soll einer nal von Wunder fagen,

Was OHaders8 hat fich 3zZUugefragen
Von diefes Krämertorbes wegen;

Sch glaub, der Tenfel fei drin g' legen
Wil nächftnal Ichweigen davon Hill,
Kein‘ neue Diähr mehr brinaeıt will.

(Er will weiter.)
Die Köchin

(einen großen Kochlöffel in der Hand, konnt ibn entgegen).

Ei lieber Heinz, was it deun g’ichehen,
Daß, wie Ich chen mußte fehen,
Die Herrfchaft kant in folden Strauß”
Hab doch uun fchon in unferm Haus
Sedienet ganze fieben Jahr,
Und hab doch nie gefehn Hirwahr,
Daß fie einander zanfen thäten
Und fih jo grob beleidigt Hätten.
Sag, lieber Heinz, was foll das fein?

Kncdht Heinz.
Si, alS vorhin Ich holte Wein,
Da Kam e$ bei dem gülden Horn
3a einen: feltiamen Nımoyn.
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Sin Krämer hätt fein Geld verfpieclt,
Drob ward die Krämersfrau jo wild,
Daß fie den Korb nit mehr wollt tragen,
Thäten drum auf einander fOHlagen.
is ich’s der Herrichaft fagen thät,
Hat drüber unfre Frau geredt
Und Hat der Kräm’rin Recht gegeben.

30 lobt der Herr den Krämer eben,
Daß ers Mat Korb wollt nötigt haben.
Mio jih Wort um Wort begaben,

Bis jie fih gar darob zertrugen
Und endlich gar einander Ichlugen
Db folchem Iauf’acır Handel fchlecht.

AK har Te

Köchin.
Da geb ich unjrer Frauen Recht,
Wenn für die Krämerin je firitt;
Xch hätt’ den Korb auch tragen nit,
Wenn io verfpielt cit Mlamın wie Der

Knecht Heinz.
Und wenn ich denn der Krämer wär”,
Wurdft du den Korb auch mitjjen Iragen,
Zonit wollt” ich wol dich weidlich fchlagen

Köchin.
Dıt — mich?!

Kncht Heinz.
Sa, dich!

Köchin (auf die Stirn weifen»).
Bift da wol krank?

Di wollt’ id fHhieben unter dD’ Bank
Und Gier mit Schmalz noch auf dir eljen.

Knecht Heinz.
50 [o! Was redft gar jo vermejjen,
Du ruffig g’[hmierter Küchenraß,
Mie beutit dur fo mir Iruß und Irak?
X wollte deiner Drei nicht fliehen,
Such bei den Zöpfen wol umziehen
Und eures Hochnuts fein ein Brecher.



Köchin.
Was, du?! Ei ja, du Spinnenftecher,

Du fönnt{t dich mein allein nicht wehr'n,
Wenn ich das Rand Heraus wollt kehren
Du zwingen mich, den Korb zu tragen?
Das wär’ der Ickt” von meinen Tagen,

Du wirft dich qwiß nit rühmen defjen,
So fehr dır drauf auch bift verfeljen,
Denn ich, du Schalt, thır was ich will!

Knecht Heinrich.
Du Küchenbefen — Gift jet ill!

Köüdh nn.

Du wolltit das Reden mir verwehren?
Mit dir will ich den Staub abkehren,
Du Lapp, du Dilldap außer maßen,
Und werf dich Unrat auf die Straßen,
Will dir eins mit dem Löffel fchlagen,

Statt dir, Hanswult, den Storb zu tragen,
Komm an, ich will dich Mores Lehren!

Knecht Heinz.
Ei, du trügit wol den Korb mit Ehr'n,
Bilt Tragens ja gewohnt, ich mein’,
Du haft getragen den Schanditein.
Und wie die Leute von dir Jagen

Daft du auch andres fchon getragen.

Köchin
(mit erhobenen Sochlöffel {pringt gegen ihn vor)

Du Lump, wilit nach den Mudern frähen
Und mich an meiner Ehre fhmähen? -

Sch will dein Lältermaul dir Ichließen —

Knecht Heinz.
Bleib fern, du Drach, fonft follit du’s büßen!

(Da fie mit dem Kochlöffel ihn Ichlägt, padt er fie,
He ringen anit einander, bis Heinz ihr den Qöjfel

ntreikt, und fie damit Ihlägt Daß fie fchreiend davon
AU.

Knecht Heinz (fonımt wieder zurüc)
Was Hat der Korb AUIl’8 angericht,
Man fönnt’s feltfamer träumen 11icht,
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Daß Zank und Prügel mußten wandern
Bon Einem immer zu dem Ändern.

Mir it geworden auch mein heil;
WiewohHl fie jebt geflohn in Eil
Und ih blieb Sieger an dem Ort.

&amp;8 ift doch wahr das alt: Sprichwort:
€3 f{olle fiH ein weifer Mann
NidHt fremden HaderS nehmen an;
Wer Hug it, fid) darum nit immer,
Daß nit an ihn fliegen die Irummer.
Er felbfit werd’ theilhaft Ungemacdhs$, —
Den treuen Rat aiebt eudhH - - Hans Sachs.

(Vorhang fällt.)

NB. Umftehend die Melodie des Meijterlicdes zu dem Feftfpiel.
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(GH. Heyfelder).
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Sin Lebens- und Kulturbild aus der Zeit Der

Reformation.
Non

RMurdolpbh SGenege.

Sroß=-Dktavy 522 Seiten. Mit 166 in den Text gedruckten
Abbildungen, zahlreichen Facfimiles nach den HandidOHriften und
Notenbeilagen (9 Meiftertöne. von Hans Sachs, X. Nachtigall,

Beckmelfer, Georg Schiller und Frauenlob).

Preis 10 M., in Original-Leinenband 12 M.

Berlagsbuch handlung von I. I, Weber
iur Leipzig.
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